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Was der aps VOortTInde
ach antänglıchem Zögern zunächst wollten angeblıch ken soll; einfach eıne Angelegenheıit zwıschen dem apst,
manche Bischöte nıcht recht; dann 1eß Rom mıt eıner den polıtischen Mandatsträgern und den Bischöfen mıt
endgültigen Zusage auf sıch arten haben sıch alle, dıe TOommer Kulisse un vielem olk als Statiısten bleiben.
der Besuch des Papstes direkt angeht, a1lls Organısıeren gC- Wenn eın Funke überspringen soll auf das Leben dieser
macht. Sıe die kırchlich oder staatlıch tür die Vorbereı- Kırche, dann 1st c$ nıcht unwichtig, sıch vergegenwärti-
(ung der Reise Verantwortlichen sollen dabej gründ- SCH, W as der Papst, wenn Cn nach Deutschland kommt,
ıch Werke se1ın, dafß AUS Rom zwıschendurch Kırche 1er eigentlich vorfindet un! W as davon beim
diıe Meınung hören WAal, 6S würde ZU Schlufß Besuch selbst hervortritt oder möglıcherweise auch nıcht

sıchtbar wırdohl nıchts mehr zusammenstimmen, da aum Platz für
Unvorhersehbares bleibe, der apst aber seınes sehr
persönlıchen, Raum un eıt N1Uur bedingt achtenden Stils
sıch 1n eın och gul präparıertes Schema PICSSCH lasse. Das EFrbe langer Tradıtion
Und natürliıch gab CS VOrWCR auch Peinlichkeiten, Zz1em- einen relatiıv geschlossenen und
ıch unangenehme SOgarL, VO  3 Remi1g1us Bäumer bıs Martın romtreue Katholizismus
Luther, VO Bischof Marcınkus bıs Helmut Schmuidt.
ber wenn Johannes Paul 1n der vermutlıch neblıgen ine tranzösısche Zeıtung schrieb, als der Besuch 1n
Morgenfrühe des 15. November 1n Köln-Wahn andet, Deutschland angekündigt wurde, der apst werde dort el-
werden nıcht 1Ur dıe Wegbereiter dıe Planer, Unter- TieTr „lebendigen un machtvollen Kırche begegnen““ (La
händler und Sıcherheitsstrategen VO  3 Osnabrück bıs Cro1x, 80) Dıie „Süddeutsche Zeıtung“ sprach nüch-
Altötting beste Arbeit geleistet haben; der Papst kann terner und gewıßß ohne jede gewollte Einseitigkeit be1 gle1-
auch nebst manchem Gemurmel, ob das alles seın cher Gelegenheıt VO der „„finanziell besten SC-
musse und W 4a5 CS denn bringe, wenn der oberste Hırte STattetien Kırche*“‘. Ausländische Besucher, ob AUS

der Kırche 1mM Eilmarsch durch die Lande reise und dıe westliıchen Nachbarländern, AaU OUOsteuropa oder AaUS$S

Massen ıhm zujubeln — mıiıt eıner überaus treundlıchen Übersee, rühmen den hohen Organısationsgrad der Kır-
Aufnahme und mıt Sympathıen 1n der deutschen Bevölke- che hıerzulande, die Vielfalt katholischer Verbände, Ver-
D uns weıt über den ENSCICH Kreıs praktizierender Chrısten eıne und Gremıien, das solide batholische Pfarrsystem, die
katholischer Konfession hınaus rechnen. Diese 5Sympa- besondere Leistungsfähigkeıit kırchlicher Sozialdıenste,
thien gelten nıcht LUr dem Papst als oberstem Amtsträger dıe nıcht nachlassende Spendenfreudigkeit deutscher Ka-
der katholischen Kırche: S1e gelten nıcht weniıger der Per- tholiken, das öffentliche Ansehen ıhrer Bischöfe un! die
SO  3 Karol Woitytas, der Deutschland VOoO  3 trüheren esu- wissenschaftlıche, durch staatlıche Fakultäten abgestützte
chen gut kennt und dessen Erhebung ZU Nachfolger Qualität deutscher katholischer Theologie.
Petrı deutsche Kardınäle nıcht unbeteiligt Das teil- Der Papst selbst hat, als 1ın eıner öftentlichen Audienz
WweIlse auch persönlıche CNSC Vertrauensverhältnis des in Castel Gandolto seınen Besuch ankündigte, den ‚„WEert-
Papstes manchem deutschen Bischof wırd Begegnung vollen Beıitrag‘“‘ des deutschen Katholizismus ‚ZUM geISt-
un! Gespräch zusätzlich erleichtern. lıchen un kulturellen Erbe der Gesamtkirche“‘ gewürdıgt
och da der Besuch des Papstes eıner regionalen Kırche (vgl. ÖOsservatore Romano, in  ©O 80) und derdeutschen Be-
gilt, ann C weder W1e€e eın x-beliebiger Staats- oder Starbe- völkerung eıne ‚tiefe Verwurzelung 1n der chrıistliıchenTIra-

dıtion“‘ attestliert. (Zu Journalisten soll CI anläßlıchsuch ablaufen, noc;h dar{f CT, wenn CT geistlich eLIWAS bewiır-
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gelegentlicher Kurzgespräche bei anderen Reıisen 1in bezug wiırd, das Zentralkomitee der deutschen Katholiken, teıl-
weılse durch dıe Bischotskonferenz selbst auf eıne VeI-auf dıe Bundesrepublık allerdings VO eıner ‚eher schwier1-

SCH Kırche‘“‘ eLWAaS gESaART und zugleıch angedeutet haben, nünftige Weıse kanalısıert werden konnten. FExtreme blie-
C tühle sich durch die Kritik, dıe hierzulande erfahre, ben den Rändern, hatten weıter ıIn der Mıtte nıe eıne
MmMit besonderem Interesse herausgefordert.) Chance, auch wenn es VvVvOonNn den Verantwortlichen hın und
Dıie Kırche ın der Bundesrepublik hat zweıtellos einıges wıeder anders gesehen wurde un och gesehen wırd
vorzuweısen. Sıe 1st heine schwache und auch heine eben Alles, W 4A5 diese Kırche Theologie, Gemeıindearbeıit,
NuUr geduldete Kırche. Sıe ann in eınem öttentlichen sozıaler und Biıldungsaktivität auch über den eigentlı-
Klima arbeiten, das ZW al gewiß nıcht VO  — kirchlichem chen Verkündigungsauftrag hınaus erbringt, 1St ein1ıger-
Geıist bestimmt ISt, das der Kırche aber auch nıcht jede ma{fßen solıde, auch WE 1n vielen Bereichen die Kräfte
Autmerksamkeit vorenthält. Was sıe Sagt und W as s1e CUL, erlahmen und INan sıch beı manchem katholischen Be-
wiırd in der profanen, VOTI allem polıtischen Öffentlichkeit rufs- oder Personalverband Iragt, wer denn hınter dessen
überwiegend Mıt Achtung, wenn auch nıcht kritiklos und Sprechern steht. Diese Kırche ebht auch das 1st ZUZUSC-
auch nıcht in jedem Fall MmMıt Interesse ZUr Kenntnıs SC ben wenn INan s1e vVvonmn iıhren Mitgliedern her auf diejen1-

gCh reduziert, die eıne persönlıche Bındung das kırch-NOMMEN Und ständıger Klagen über Fehl- der
Miınderbehandlung kırchlich-relig1öser Fragen 1n den P - lıche Leben haben, eınem Teıl AusSs remder Hand;
blızıstischen Medıiıen und des Fehlens eınes über die Kır- denn 1Ur eıne ımmer och kleiner werdende Mınderheıt
chenzeıtung hinausreichenden katholischen Pressewesens der Kirchensteuerzahler hat eıne solche persönlıche Bın-
ann sıch die Kırche 1n Deutschland der großen Öffent- dung. Und selbst die deutsche katholische Theologie VelI-

ichkeit durchaus miıtteılen, tehlt es nıcht kiırchlichen dankt einen Großteıl ıhrer Weltgeltung nıcht eiınem 1N-
und weltlichen Transmiıssionsriemen, auch nıcht Fın- nerkirchlich forschungs- und diskussionsfreundlichen

Klıma, sondern neben der wissenschaftlichen Heraustor-fluß der Bischöfe und der ın deren Auftrag tatıgen zentra-
len oder diözesanen Arbeitsstellen. Das öffentliche Klima derung durch dıe protestantische Theologie dem Instıitut
insgesamt 1st nıcht kirchenfeindlich gelegentlicher staatlıcher theologischer Fakultäten.
Aktionen einzelner Gruppen, dıe auf eıne schärtere Eın-

kırchlichen Einflusses 1Im gesellschaftlichen Be-
reich zıelen. IC eine schwierige,
Was über dıe Carıtas, ber das kıirchliche Beratungswesen, eher eine satte Kırche
über die sozıale Aktıivıtät der Gemeıinden ZUr Linderung
materieller und immaterieller Not beigetragen wiırd, findet Dennoch sınd die hauptsächlichen Defizite nıcht 1er
über den Bereich der Kırche hınaus Anerkennung. ])as 1 - sehen. Es ware einfach, wollte INan die institutionelle
stitutionelle Gefüge der Kırche 1St nıcht Ur 1m Hıerarchi- Stärke der katholischen Glaubensgemeinschaft hlıerzu-
schen, sondern auch 1mM Bereich der Gruppen und Ver- lande, ıhr relatıv stabıles inneres Gleichgewicht, ıhre VeEeI-

bände, der Lajienaktivitäten also, intakt geblieben. Der gleichsweise eindrucksvolle gesellschaftliche Präsenz und
deutsche Katholizismus hat sıch ınnerkıirchlich einen ho- dıe relatıv hohe Hilfsbereitschaft iıhrer Führung un! ıhrer
hen rad Geschlossenheit hbewahrt. Selbst WE bı- Gläubigen anderen Kırchen und Völkern gegenüber ın eI-

schöfliche Erklärungen großen öttentlichen Streıit auslö- ster Lıinıe 1Ur auf deren Fınanzausstattung, auf dıe knapp
sCH, w1e€e VOIL einıgen Wochen der „Wahlhirtenbrief‘‘, annn vier Miılliarden Kirchensteueraufkommen und Staatszu-
regelmäßig mıt einer Kette Von Zustimmungen kırch- wendungen zurückführen.
liıcher Gremien und katholischer Verbände VOoONn den In dieser Kırche gÄ1ibt 6s eın duryrchaus biyrchlich verwurzel-
katholischen Famıiılienverbänden bis ZUr katholischen Ar- fes Glaubensleben, versuchen FEltern iıhre Kınder ach
beiterbewegung und, VOoN Ausnahmetällen abgesehen, christliıchem Gewissen erziehen, muühen sıch Religions-
selbst Von den 1n etzter eıt auimüpfigen Jugendverbän- lehrer und Prediger dıe Vermittlung eınes solıden relı-
den gerechnet werden. Wenn Cs wirkliche Grund- z1ösen 1ssens und eın nıcht weltfremdes Glaubens-
fragen, seıen 6S solche der öffentlichen Moral,; selen 065 zeugn1s, wiıirken Katholiken organısıert oder nıcht als
solche des Glaubens, geht, können dıe Bischöfe jeweıls auf bewuft gläubige Menschen eıner verantwortbaren Ge-
eıne breıite Übereinstimmung den Gläubigen zaäh- staltung gesellschaftlicher Verhältnisse mit, LTagen Theo-
len Die relatıv hohe, AUS den Katholizismus-Strukturen logen Kleriker, Ordensleute und Laıen ıhnen —
des 19. Jahrhunderts überkommene Geschlossenheit ın auch 1n der Begegnung miıt anderen Wissenschaften und
Glaubens- W1e€e 1n Gesellschatts- und Moralfragen hat n_. Erkenntnisweisen eınem Glaube und Vernunift versoh-
ben dem ENISPANNLEN sozıalen Klıma ın der Bundesrepu- nenden christlıchen Lebenszeugnis be1 Und das alles gC-

schıieht in eıner selbstverständliıchen ähe Z Gesamtkır-blık dazu beigetragen, daß selhbst 1n Zeıten lebhafter Tur-
bulenzen und der Überschwemmung durch ideologisches che un! auch in eıner selbstverständlichen Ireue
Treibholz, Ww1e s1e 1ın den Jahren ach dem Konzıil auf der gegenüber Rom be1 gleichzeıtig wachsender Offenheıt
Tagesordnung aICH, innerkirchliche Gegensäatze und den anderen christlichen Kırchen, VOT allem den EeVall-

Spannungen 1m Rahmen geblieben sınd und durch Fın- gelischen Christen 1mM eigenen Lande
richtungen W1e die Gemeılnsame Synode, deren Ergebnis Da C8 da auch Konflikte g1Dt, nıcht 1Ur Von deutschen
VO  - den Bischöfen allerdings 1Ur halbherzig Theologen mıiıt den bischöflichen und päpstlichen lau-
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bensbehörden, sondern auch VO Priestern und kırchli- teststellbare Züge eıner Laienspiritualität, dıe aut das D,
chen Angestellten mıt ıhrem Bischot oder sonstigen kırch- sellschaftliche Umtfteld der Kırche ausstrahlte. Was VO  a der
lıchen Autorıtäten un VoO  3 zahlreichen Gläubigen mıiıt Kırche her gesellschaftlich vermuıttelt wird, 1st meıst mehr
Direktiven des kırchlichen Lehr- und Leiıtungsamtes, Maxıme oder Prinzıip als Lebenstiorm. Vıelleicht sınd An-
1St bekannt. uch bekannt ISt; daß 6S eıne wachsende Kır- satze eıner stärker welthatten geistlichen Erneuerung
chendistanzıertheıt nıcht 1U Jugendlichen, sondern ehesten 1n Gruppen vorhanden, dıe ökumenisch C=-

vielen erwachsenen Laıen es sınd gew1ß nıcht 1 - richtet sınd und evangelısche und katholische Chrısten
IMmeTr diıe schlechtesten den Katholiken o1bt, die in bıs ın das Gebet hıneın gemeınsam auf dem Wege sınd
dieser Kırche nıcht autf Umgangsformen treffen, dıe ıhnen Schon das ware 1Inweıs SCHNUS, Ökumene nıcht 1Ur als
VO  n} der profanen Gesellschaft als humane Grundftformen Dialogökumene 1Im theologischen und amtskirchlichen
der Mitmenschlichkeit selbstverständlıch sınd, oder die die Bereich fördern, sondern VOTLr Ort ermutigen.
nötıge geistliche Hılte tür iıhr täglıches Leben, sel 6S 1mM
Gottesdienst, se1l 6S 1ın den verschiedenen Lebensäußerun-

ınen Katholizismus, der Gefahr ist,gCnh der Gemeıinden nıcht tinden glauben. ber auch
1er g1bt es och Loyalıtät, Bereitschaft ZU Mıttun, ZUur seine prophetische Kraft verlieren
Auseinandersetzung, ZUMM Rıngen die rechten Lösun-
gCnN Man ıll nıcht abgeschrieben se1n, zieht sıch auch Es 1st sodann e1ine gEWISSE Blindheit gegenüber massıven
nıcht einfach in eın relig1öses Privatleben Zzurück. uch Veränderungen ım Gesamtfeld der Gesellschaft, hbesonders

der „kognitıve Stre{$““ für den katholischen Laıen be- ım religiösen Bereich. Man aflßt sıch beeindrucken
sonders groß 1STt und kirchliche Bındung extirem schwier1g VO Zustrom Jugendlicher und Erwachsener beı relıg1ö-
wiırd, sınd gelebter Glaube und Kırchlichkeit nochda. iıne senmn Massenveranstaltungen. Die Großveranstaltungen
schwierige Kırche, Sal schwieriger als europäische ach- aßlıch des Papstbesuches dürtten eın Musterbeispiel

dafür werden. Man freut sıch der vielen, dıe kommen, undbarkirchen 1sSt dıe Kırche in der Bundesrepublık nıcht.
Dıie viel größeren Probleme un Defizite lıegen auf der verdrängt darüber - eın bißchen ach dem Moaotto: Statist1-
Kehrseıte solider Fınanzausstattung, institutioneller Ge- ken beweısen ohnehın nıchts daß die überwiegende

Mehrheıt der getauften Katholiken auch eınem solchenschlossenheıt und organısatorischer Präsenz: eıne ZEW1SSE
Saturiertheit beı gleichzeıtiger Verminderung der Wır- Ereignis keinen oder eınen Ur außerlichen Bezug hat und
kung der Kirche auf den einzelnen. aum in eıner bewußten persönlıchen Beziehung
])as wırd VOT allem deutlich 1ın eiınem offenkundıgen Man:- christliıchem Glaubensgut steht.
gel geistlicher Ausstrahlungskraft. Was geistlicher Dıie Bundesrepublik ıst eın exemplarisch sakularısıertes
Erneuerung in der katholischen Kırche der Bundesrepu- Land manch Verbindung VOoN Christentum
blik bewirkt wird, geht ganz vorwiegend A2US VO  — kleinen und Öfftentlichkeıit, Kırche und Staat. Die Bevölkerung

bezieht gewnfß eınen Gutteıl der eıgenen Kultur- und Ver-Zirkeln und Gruppen, bleiht aber durchwegs auch auf
diese Gruppen, aut Angehörıige VON Sikularıinstituten, Fa- haltensformen och aus christlichem Traditionsgut, aber
mılıenkreisen und anderer geistlich-religıiösen Gemeın- weitgehend in säkularen Übersetzungsiormen und viel-
schatten beschränkt. Es gibt gegenwärtig keıine großen tach nıcht mehr bewußfst. uch iınnerhalb des katholischen
geistlıchen ewegungen weder ın den Orden och ın der Bevölkerungsteils sınd dıe Katholiken mıt bewußter
Geıistlichkeit, och in der Lajenschatt. Dem Seelsorgsbe- kırchlicher und gottesdienstlich-sakramentaler Bındung
trıeb selbst fehlt Cs vieltach spirıtueller Kraft, auch der eıne Miınderheıt, die in großstädtischen Ballungsgebieten

un:! 1n den vorstädtischen Wohnsılos gelegentlıcheigentlichen Verkündigung, und dıes eınes intensıven
theologischen Studiums und langer Jahre der Priesteraus- 10 Prozent bleiben. Es 1st da Vonmn Teıilbereichen vielleicht
bildung 1mM triıdentinıschen Seminar. Unter Pfarrern und abgesehen: arl Forster wollte Jüngst eın nNeu wachsendes

relig1ös-kırchliches Interesse be]l eiınem nıcht geringen TeılBischöfen g1Dt CS eıne Menge Organısatoren und
Verwalter, viele unermüdlıche Schaffer, und natürlıch VO  3 Frauen der mıiıttleren Altersjahrgänge testgestellt ha-
auch manch mannhaftften Prediger, aber 1Ur 1n seltenen ben auch keıin Umkehrtrend erkennen weder beı den

Jugendliıchen och be1 den Erwachsenen. Und selbst eıneAusnahmen Vorbilder geistlıcher Kraltt,; VO  — denen auf
das nähere un! weıtere kiırchliche und gesellschaftliche verstärkte Hınwendung diffusen Formen VvVon Religi0-
Umteld eLIWASs überspringt. Man ebt mehr die Institution s1tät sollte nıcht überschätzt werden. Alles deutet darauf
als das Pneuma und 1St mehr VOoNn der Rolle der gesell- hın, daß der 5og eıner mehr oder weniıger glaubens-,
schaftlichen Führungspersönlichkeıit, W as och nıcht wWwWEeNn auch nıcht religionsfreien Siäkularıtät sıch eher och
bedingt Volksnähe heißt, epragt als VOIN der spirıtuellen verstärkt. Dıie Kirchenbänke beı den sonntäglıchen Gottes-
Mıtte der Kırche her 1a 1n eıner größtenteils unkirchli- diensten werden nıcht voller, eher 1n den etzten Jahren

och leerer. Und das ohl nıcht ulr, weıl das Getühlchen Umwelt die Menschen eın besonderes Gespur für Je-
des hohle geistliche Wort haben, 1St dieses Defizıt beson- geht, 1m Raum der Kırche doch nıcht Antworten aut das
ders gravierend. bekommen, W 45 die Leute gelist1g wirklıch bewegt, SON-

dern weıl ob der Vielzahl geistiger Surrogate dıe Plausıbi-Es o1bt gegenwärtig darüber hınaus keine bıblısche Spir1-
tualıtät, die über Predigt, Gottesdienst und Jugendarbeıt lıtät relıg1öser Fragen VON vielen nıcht erkannt wırd
die Gemeinden ftormen würde, und aum prägende oder Dieser Zustand glaubensfreier oder dıe Lebenswirkung
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Glaubender der Gesellschaft neutralisierender Säkhyu- gCNH Überanpassung ıe erscheint als „relevante Gruppe
arıtat öftfentlichen Klıma und Jlängeren Phasen der oder Institution anderen Gruppen und Instıtutionen
Einzellebensläufe wırd durch dıe gute öttentlıche Posıtion un damıt manchen Wıderspruchs dıe jeweıls
der Kırche als Instıtution vielfach überdeckt Da das CISCILC Regierenden eintach als mtegrzerter Teıl der sakularen C762
Mılıeu ZUI institutionellen Mıtte hın och als relatıv ho- sellschaft als Teıl des Systems Bundesrepublik schlecht

kıirchlich katholisch erscheınt, 300009008 INan Um- oder guL dieses System sıch SC1IH INas Es IST klar, daß
schichtungen größeren sozıalen Umtfteld Z die Kırche auch auf diese VWeıse vielfältige Aufgaben ertül-
Kenntnis glaubt sıch eıter VonNn Strom christlicher len ann durch seelsorgliche Betreuung der CISCHCNH
Tradıtion und ftormuliert Erklärungen die Gläubigen, WEN1IESLENS derer, dıe VO säkularen Umtiteld

scheinbar unberührt bleiben als moralısche Autorität fürkulare ÖOÖffentlichkeit S als ob es 1Ur VO Wıllen
der polıtisch Verantwortlichen oder der Parteıen abhinge, gesellschaftliche und polıtische Belange als Anmahnerın
die AaUus$s chrıistliıchen Bewußfltsein erhobenen Forderungen von Wertordnungen und Grundsätzen öffentlicher SIitt-
auch durchzusetzen ichkeit ber als überangepaßte, wenn auch institutionell
]diese relatıve Blindheıit tür die vorgegebenen säkularen durchaus leistungsfähige Kırche kommt SIC besonders
Voraussetzungen christlicher Verkündigung hat Folgen stark die Gefahr den eigentlichen Adressaten den e1n-
den verschiedensten Bereichen un erklärt Z Teıl dıe zelnen als menschlichen Fragenden un exıstentizell-reli-
kirchlich gegeNWartıg herrschende Angstlıchkeıit un! Re- Z105 Suchenden merlieren Und VOTI allem droht ıhr un!
formunwilligkeit allem, W as sıch rel1g1ös, sozıal und kulturell als Katholizis-
Nur Z W Ee1 Beispiele dafür ZCNANNT uch für dıe Bun- INUS darstellt, menschlıch gesellschaftlichen S1itua-

LOoN, dıe dieser besonders bedürtte, der Verlust ıhrerdesrepublık gilt, W as JuNgst auf der Bischofssynode der
belgische Priımas, Erzbischof Godfried Daneels gESaART prophetischen Funktion
hat Wohl ZU erstenmal SC1 e1iINne Generatıion DON Eltern
nıcht mehr der Lage, den christlichen Glauben ıhre
Kinder weiterzugeben (vgl Le Monde, 80) Man Sorgen die den Besuch begleiten
könnte auch SapcCH, diese Generation Vonmn Eltern muf{fß es

ZU erstenmal gahnz bewulßfit und CISENCI Verantwor- Rıchtete sıch das bisher Gesagte durchwegs auf die kırch-
(ung C(un, ohne dabei VO  ’ der CISCHNCN Lebenstorm lich-gesellschaftlichen Verhältnisse der Bundesrepublik

SC1IN und ohne dıe Aufgabe auf den Religionsunterricht nıcht ohne die Hoffnung, der Papst, dem relıg1öse und
oder die Gemeıinde delegieren können, und IST deswe- menschliche Ursprünglıichkeıit nıemand absprechen wırd
CIl übertordert Da VvVvon daher Katechese und Religions- IMNOSC nıcht DUr generell ermuntern, sondern durch
unterricht ıhrerseıts Wıssen und relıg1öser Eın- Art, Menschen verschiedenster Lebenslage un Herkunft
übung und aum relıg1öses Interesse voraussetizen können, anzusprechen, eLIWAS VOon dem vielen, W as unbewegliıch
brauchen Religionsunterricht und Katechese mehr „her- und sterıl geworden IST, Neu Bewegung seizen un! ELW AaSs

meneutischen Spielraum auch beı der Suche ach VO  3 dem prophetischen Feuer, das VOIN seinem Pontifikat
längerfristig gangbaren Weg Dabeı1 ussen urz- und ausSg1Ngs, der eher SAatt und schwerftällig gewordenen Kırche
mittelfristig auch Fehler auf werden hierzulande mitteılen, Z Schluß doch auch SOor-
Man ıll aber diesen Spielraum nıcht lassen, sondern gıbt SCH regıstrıert, dıe MIt dem Papstbesuch selbst tun ha-
der Orthodoxıe Detail den Vorrang — ‚„Gott un ben Es sınd VOI allem ZWCI1

„„Gottessohn ussen jeweıls „sinnrichtig der Die 1ST ökumenisch OÖkumenische Akzente gab CS

richtigen Stelle finden SCHNMN, ann 1ST dıe Unterrichtsvor- be] den bisherigen Reısen Johannes Pauls 11 NUur Rande
lage QUU s—_ und verhindert dabeı, dafß dem Menschen gehol- tlüchtigen Begegnungen mMIt Gesprächspartnern er-
fon wiırd, Glauben sıch selbst finden. schiedlichster Art Der Rat der EKD hat sehr rrühzeıtig
Eın anderes Beıispıiel, das vorhın bereıits angedeutet wurde den Wunsch ach echten Gedankenaustausch wäh-
Weıl dıe Kırche institutionell sehr gefestigt IST, „vergißt rend des Papstbesuches angemeldet VWıe die bisherigen
INan öffentlichen Sprechen der Kırche (vgl ds Helit, Reısen des Papstes aut Begegnungen mMi1t den Volksmassen

ber den Horızont des Institutionellen hınauszu- und nıcht als Gesprächsbesuche angelegt aIiCHl, wıird
blıcken, spricht SOZUSARCNH VO  ; Institution Institution CE1INeEeN! wirklichen Gespräch auch diesem Falle
un! erreicht damıt gal nıcht den eigentlichen Adressaten Raum bleiben Im Stammland der Reformation 1STt C1M sol-
die Bevölkerung, der sıch Haltungen un! Wertvorstel- ches Gespräch allerdings ein selbstverständlıicher Akt öku-

meniıscher Courtoisıie ber entscheidender wırd SCIMN,Jungen verändern Nıchts könnte dıe relatıve seelsorgliche
prachlosigkeit der Kırche der Bundesrepublık besser welcher ökumenischen Perspektive der Papst den katholıi-

verdeutlichen als die Art der Adressierung VO  — Fragen der schen Glauben verkündet och LL1IC 1ST das Papsttum öku-
öftentlichen Moral durch SIC meniısch chancenreicher SCWESCH als geSCNWAAITLE Jo

hannes Paul 11 ann wacher und wohlwollender Auftf-Das eben Gesagte hat aber och MItL tieteren Pro-
blem iun Weıl selbst vorwıegend als geschlossene In- merksamkeıt evangelıscher Kırchenmänner und Christen
SLITULION IMI Verhältnis ZUF Spıtze stark geschmälerter sıcher SC1IMH Davon, WIC die Akzente wırd nıcht
Basıs ötftentlıch profliert, droht der Kırche öftentlichen 1Ur diesem Lande CIN1SCS für das Verhältnis der Kır-
Bewußtsein und teilweıse auch den Augen ıhrer Gläubi- chen zueinander abhängen
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Dıie zweıte 1sSt innerkatholisch: Es werden 1n Deutschland Bischofssynode ın Rom hat 1in ıhrem ersten Diskussions-
nıcht weniıge se1n, dıe mıt der Moralverkündigung des durchgang eın Beispiel dafür gegeben, Ww1e ditfferenziert
Papstes besonders 1ın Frage VoO Famiuılie und Sexualıtät gerade Fragen der Famıilıenmoral VON der Geburtenrege-
nıcht einverstanden sınd oder nıcht einverstanden seın Jung bıs ZuUur kirchlichen Sıtuation der Geschiedenen welt-
können. Sıe leben als Christen und verweigern iıhrer Kır- kırchlich gesehen werden (vgl ds Heltt, 542) uch ler
che nıcht das Gehör ber s1e haben den Eindruck, da{fß könnte der Papstbesuch Entfremdung verstärken oder
eıne eher plakatıve, auf Massen zugeschnittene Verkündi- eın Zeichen der Hoffnung setzen Er 1St angetreten als eın
gun dem Ernst mancher Fragen und Erfahrungen Papst, der Mut macht ZU Glauben und ZU. Leben Dar-
aller wuünschenswerten Klarheıt nıcht gerecht wırd Dıie auf werden viele serizen Seeber

Vorgange

Bischofssynode zwischen astora Perspektiven als das engagierte Auf-
greifen der vielfältigen bonkreten Pro-und Doktrin bleme, VOT die sıch dıe christlichen Fa-
milıen gegenwärtig gestellt sehen,

Dıie römische Bischofssynode be- des Dokuments als mıt dem beschäfti- verbunden mıt zahlreichen Vorschlä-
schäftigte sıch auf ıhrer Fünften oll- gCNH, 5 WAS ZU Wohl der Famlıulıe sCH und Empftehlungen tür das künf-

beraten und auszuführen se1n wiırd“‘‘.versammlung VO 26. September tige Denken und Handeln der Kırche
eınen Monat lang miıt den Aufgaben Dieser Aufforderung wurde 1ın der CI- In diesem Bereich. Die Beıträge zeıgten
der christlıchen Famaiuılıie ın der Welt sten Phase der Synodenarbeıit mıt be- dabe1ı eıne beträchtliche Bereıitschaft
VO  — heute, eınem gleichermaßen merkenswerter Offenheit ENISPIO- der Bischöfe, sıch aut die Sıtuation der

chen Als Auftakt den über 160dringlichen WI1e schwierigen Thema Famılie ın ıhren Ländern und Ortskıir-
vgl den vorbereitenden Problembe- Interventionen 1m Plenum (dazu ka- chen wirklich einzulassen. Das Spek-
richt 1n H  9 Oktober 1980, 498 {f.). INEeN och zahlreiche Nur schrifttlich Irum der Gefährdungen, Schwierig-
Eınen ersten vorbereıtenden Anlauf vorgelegte Eıngaben) versuchte Kar- heiten un Nöte, W 1e€e CS VOoN Synoden-
ZUr Strukturierung des komplexen dınal Joseph Katzınger in seınem Fın- vatern AUS allen tüntf Erdteilen mıt
Thementeldes hatten die im Frühjahr führungsbericht ın Anlehnung die unterschiedlicher analytıscher Kraft
1979 erarbeıteten ‚„‚Lineamenta‘“ Gliederung des Instrumentum das eingebracht wurde, Warlr breit und
TINnoOomMMeEN (vgl August 1979, Thema der Synode zusammentassend vielfältig, dafß miıt Recht dıe rage SC-

Sıe stießen nıcht zuletzt auf den Begriff bringen. Grundle- stellt werden konnte, ob CS die ‚„christ-
mangelnder Differenzierung 1n der gende Akzente seıner Analyse lıche Famlıuılıie“‘ überhaupt gebe. „Es
Analyse der Wirklichkeit der christlı- dıe Krıse der Famılıe als Folge der scheıint unmöglıch se1ın, VO  3 eınem
chen Famiılie weıthın auf Kritik. D)as Krise der tradıtionellen Kultur, die einzıgen Modelltyp der Famılıie

Berücksichtigung der Stellung- Getahr des Materıalısmus, der letztlıch sprechen, der für alle Vöhker, Kulturen
nahmen der einzelnen Bischofskonte- auf die Abschaffung der Famılıie hın- un! Epochen gilt““ (Bischof Alfred
TIeNzZEN eLIW. eın Jahr spater erstellte STEUCTIE, SOWIl1e die Charakterisierung Datubara, Medan, Indonesıien). Eınıige
„„Instrumentum aboris‘‘ welılst ZW ar der christliıchen Ehe, die in ıhrem We- zentrale Stichworte können 1er genu-

senskern keıine Erfindung der westlı- gCch die Armut unzählıiger Famılienden gleichen Grundaufbau W 1e€e die B
neamenta auftf (Dreischritt VO  a Sıtua- chen Kultur sel,; als ELWAS „Heıilıges‘““, (besonders VOIll lateiınamerikaniıschen
tionsbeschreibung, theologischer Re- das eiınem Stand, eıner dauerhat- Bischöfen beklagt); der Stellenwert
lexion und Darstellung der pastoralen ten un! verantwortlichen Lebenstorm tradıtioneller Famılienmodelle aNSC-
Probleme), geht aber in diesem Rah- tühre Ratzınger schloß mıt dem Hın- sıchts der gegenwärtigen Veränderun-
inen gENAUCI auf die unterschiedlichen weIls auf die Notwendigkeıt, dafß dıe gCHh (Hauptanlıegen der afrıkanischen
Sıtuationen der Famlıulıe 1ImM gegenwar- christlıchen Famılien der moralıschen Bischöte); Probleme christlicher Fa-

Revolution Lebenskraftt verleihen mıiılıen als verschwindende Mınderheıttigen Prozeß gesellschaftlichen Wan-
dels eın un: zeıgt mehr Sensıbilıtät für sollten, dıe der Herrschaftt des Kon- in eıner VO anderen Religionen SCc-
pastorale Anlıegen, ohne dıe feste SUuMS$ die Verantwortlichkeit des eınen pragten Umwelt, W 1e s1e sıch VOLr allem

gegenüber dem anderen Ww1e€e gegenüber 1ın Asıen stellen; die HeraustorderungHaltung ın Lehrfragen aufzugeben.
der Famıulıe durch dıe VWertvorstellun-In der Einleitung des ‚„„Instrumentum Gott entgegenstellten.

aboris‘‘ 1St lesen, dıe Synodenväter Kennzeichnend tür die allermeısten gCH eıner weıthın säkularısıerten Ge-
sollten sıch nıcht sehr mıt dem 'Text Interventionen weniıger solche sellschatt (Tenor europäischer und


